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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Ei « starker englischer Angriff südöstlich von AmienS
abgewiesen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 3. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Zeitweilig lebhafter
Fruerkampf bei und südlich von Leus. An der Schlachtstont
blieb tagsüber dir Tätigkeit auf Artilleriefeuer und Erkun-
bungSgefechte beschränkt. Ein nächtlicher Vorstoß englischer
Kompagnien gegen Ayette wurde im Gegenstoß abgewiesen.
Mit starke « Kräften  griff der Feind am Abend zwi¬
schen Rarchelcave und dem Lucebach an ; er wurde »nter
schweren Verlusten zurückgeworfen. Durch Handstreich setzten
wir «nS in den Besitz der Höhe südwestlich von Moreuil.
Die Zerstörung von Lao«  durch französische Artillerie
dauerte an.

Bor Verdun »md in den mittleren Vogesen lebte die
Artillerietätigkeit auf. Südwestlich von Hirzbach bracht« ein
erfolgreicher Vorstoß Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr v. Richthofe«  errang seine«
78. Luftsieg.

Von den anderen .Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Landung deutscher Truppe « in Südfinnland.
(WTB .) Berlin , 3. April . (Amtlich.) Teile unserer

Eeestreitkräste haben heute morgen nach beschwerlicher Fahrt
durch Eis » und Minenfelder die für die Hilfeleistung in
Finnland  bestimmten Truppen in Hangö (Skdflnnland)
gelandet.  Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Maßnahmen der Entente in Finnland.
(WTB .) London, 3. April . Die „Times * erfahren aus

Petersburg,  daß die finnische Weiße Garde jetzt nach
K em an der Westküste des Weißen Meeres vorrückt, um die
nördliche Eisenbahn z» besetzen. Diele neue Gefahr
brachte eine Koalition zwischen dem örtlichen Sovjet und
den englischen und französischen Behörden zustande, um die
Eisenbahn zu besehen. Als Trohky von der Gefahr hörte,
die dex Eisenbahn durch einen Erfolg der Deutschen und der
Weißen Garde drohe gab er sofort den Befehl zu Verteilst-
gungsmaßnabmen . Die russischen Militärbehörden im Mur-
mangebiet haben sich mit den rnqlischrn und französischen
Vertretern geeinigt. Letztere erkennen den örtlichen Sovjet
als oberste Behörde in diesem Gebiet an , verpflichten sich,
in die inneren Angeseqenheiten sich nicht einzumischen, und
versvrechen, für den Bedarf der Bevölkerung und der jetzt
gebildeten Noten Garde zu sorgen.

Die Gründe der Kampfpause im Westen.
(WTB .) Berlin . 8. April . Während der seit einigen

Tagen im Westen eingetretenen Kampfpause haben sich Eng¬
länder und Franzosen immer wieder In erfolglosen Gegen¬
angriffen verblutet und ihre Verluste ins Ungeheure ge¬
steigert. Dagegen haben örtliche Erfolge die Deutschen in
den Besitz wichtiger Höhensiellungen auf dem westlichen
Avreufer gebracht. Größere Kampfhandlungen spielen sich
zurzeit auf dem Schlachtfeld im Westen nicht ab. Dies ist
nur natürlich. Nach so gewaltigen Schlachten, wie die der
letzten Woche, mußte eine Kampfpause rintreten , um die
weiteren Entscheidungskämpfe vorznbereiten. Auch bei frü¬
heren Offensiven ist die deutsche Oberste Heeresleitung so
verfahren. So folgte dem Durchbruch bei Gorlice, nachdem
der San erreicht war . eine längere Pause , nach deren Ablauf
ein um so kräftigerer und erfolgreicherer Sturm losbrach.
Ein gleicher trat in Italien nach der Erreichung des Taglia-
mento ein. Solche methodische Kriegführung hat bisher die
deutschen Erfolge stets gewährleistet.

Das Karfreitagsgefccht um Conchy südöstlich Montdidier.
(WTB .) Berlin . 3. April . Ein d e u t.s che 8 B a t a i l-

lon wird von drei französischen  angegriffen.
Die anfahrenden feindlichen Panzcrautos werden, von Ma¬
schinengewehren mit Stahlkernmunition beschossen, die die
Panzerung durchschlägt.  Gtn Sturmwagen bleibt lie¬
gen, der Rest macht schleunigst kehrt. Aufs neue fahren drei
Tanks an. Dasselbe Bild wiederholt sich. Französische
Kolonialinfantcrie , die nach kräftiger Artillerievorbereitung
Vorgeht, wird mit blutigsten  Verlusten zurückgeschlagen.
Schließlich gelingt es dem Feind , sich am Westrand des
Ortes einzunisten. Da sprengt ein deutscher Unteroffizier
vor. In der Sommeschlacht ISIS war er schwer verwundet

den Engländern ln die Hände gefallen. Damals wurde er
Zeuge, wie die Engländer erbarmungslos seine verwundeten
Kameraden niedermachten, während er selbst sich tot stellte und
dadurch entkam. Jetzt bahnt er sich einen Weg durch die
Häuser , durchschlägt mit der Spitzhacke die Mauer , bringt
sein Maschinengewehr im Rücken der feindlichen
Stellung  an und ermöglicht durch ein wirksames Flan¬
ken- und Rückenfeuer, der eigenen Infanterie , den westlichen
Vorstand zu nehmen.

Schwere Verluste englischer HUfSvölker.
(WTB .) Berlin , 8. April . Wie stets bei allen Kämpfen

der Engländer haben auch jetzt wieder ihre HilfSvölker
aufs schwerste bluten  müssen . Sie wurden stets an
de» Brennpunkten der Kämpfe eingesetzt. Eine kanadi¬
sche Kavalleriebrigade , die nördlich von Moreuil attak-
kierte, wurde durch das deutsche Feuer fast bis auf de« letzten
Mann vernichtet.
Dringende Bitte Englands um amerikanisch« Verstärkungen.

(WTB .) Berlin , 4. April . Aus Washington  wird
berichtet, daß beim Staatsdepartement ein erneutes dringen¬
des Ersuchen der englischen Regierung um schleunigste
Uebersendung  amerikanischer Verstärkungen an die
Westfront eingelaufen ist.

Entsendung brasilianischer Truppe » «ach Europa.
(WTB .) Berlin , 4. April . Rach einer Meldung des

„B. Tgbl .* aus Genf  hat , wie das . Petit Journal * aus
Rio de Janeiro  meldet , diq brasilianische Regternng
die Entsendung von Truppen nach Europa beschlossen.

Die Neger im amerikanischen Heer.
(WTB .) Amsterdam, 3. April . Aus einer Washingtoner

Reuternieldung geht hervor, daß sich unter 95 000 amerika¬
nischen Soldaten , die in 27 Staaten ausgehoben find, 24800
Neger  befinden.

Zur Fernbeschießnng von Paris.
(WTB .) Paris , 3. April . (HavaS .) Das Bombardement

auf die Gegend von Paris durch ein weittragendes Geschütz
hc. re von neuem begonnen.
(WTB .) Berlin , 3. April . Die Fernbeschießung der

Festung Paris  wurde deutscherseits am Mittag des
3. April eingestellt, da bekannt geworden war, daß an diesem
Tage nachmittags die Beerdigung der einem beklagens¬
werten Zufallstreffer zum Opfer gefallenen Einwohner statt¬
finden sollte.

(WTB .) Berlin , 4. April . Der . 8 .-A.* meldet aus
Kopenhagen:  Wie ein Londoner Telegramm meldet,
beschäftigen sich die englischen Zeitungen mit der Gefahr
einer Beschießung der englischen Küste  durch die
deutschen weittragenden Geschütze und fordern die Sach¬
verständigen auf, ähnliche Geschütze herzustellen. Die Blätter
fügen bei dieser Gelegenheit ein Telegramm aus Washington
an. wonach der amerikanische Marineminister den militäri¬
schen Sachverständigen den Befehl ( I) erteilt habe, Geschütze
herzustellen, die Geschosse 105 englische Meilen weit schleu¬
dern können.

Die Beschießung von Laon.
(WTB .) Berlin , 3. April . Auch am 2. April haben die

Franzosen ihre absichtliche verbrecherische Beschie¬
ßung von Laon  fortgesetzt und neues schweres Unheil
unter der Bevölkerung angerichtet. Die von der brutalen
Behandlung seitens der Engländer tm Rückzugsgebiet der
britischen Armeen betroffenen Einwohner Frankreichs, sowie
die Bewohner der unter täglichem Fernfeuer liegenden fran¬
zösischen Städte leiden übermenschliche Qualen in dem von
ihren Staatsmännern gewollten nei cn Kampf.

Die Leistungen unserer Luftstreitkräste.
(WTB .) Berlin , 3. April . Während der letzten Tage des

vorigen Monats beschränkten tiefhqngende Wollen , Regen
und Sturin die Tätigkeit der deutschen Luftstreitkräste im
wesentlichen auf Naherkundungcn über den Schlachtfelde und
Bekämpfung von Erdzielen in und hinter der Kampflinie.
Beide Aufgaben wurden mit Erfolg gelöst. Unsere Ballone
waren an einzelnen Tagen bei einer Windstärke von über
20 Sekundenmetern in der Lust, um den Verlauf der Kampf¬
handlungen zu überwachen und das Feuer der eigenen Ar¬
tillerie zu leiten. Die wichtigen Bahnhöfe , besonders
Compiägiie und Longueau b. Amiens , sowie Verkehrsmittel-
punkte und Truppenansammlungen hinter der feindlichen
Front wurden in Stunden günstiger Witterung wirksam mit
Bomben angegriffen . Der Hafenplatz und Etappenbauptort
Boulogne  erhielt in der Nacht vom 1. zum L April
Bomben schwersten Kalibers.  Das günstige,

Wetter gestattet« am 1. April planmäßige Fernwickung und
hatte eine sehr rege LustkampftLtigkeit zur Folge . 22 Flug¬
zeuge und S Ballone des Feindes wurden abgeschossrn.
Die Gesamtverluste unserer Gegner seit Beginn der Durch¬
bruchsschlacht betragen nunmehr 1S2 Fluqzeuge
und 11 Ballone.  Unsere Flugabwehrgeschütze sind
daran mit der außerordentlichen Zahl von 46 Flugzeugen
beteiligt. Leutnant Bongartz besiegte den 33., Leutnant Kroll
den 23. Gegner. Wir büßten 32 Flugzeuge (davon 10 dies¬
seits ) und 4 Ballone ein.

(WTB .) Berlin , 8. April . Am Abend des 1. April
schaukelten sich vor Arrasfünf englische Fessel¬
ballone  in der Lust. Nachdem die englischen Flieger
durch einen Angriff einer deutschen Jagdstaffel hinter die
Front zurückgeschlagenwaren , ging Leutnant Roetb  mit
einer Jagdmaschine blitzschnell zum Angriff gegen die Fessel¬
ballone vor. Schnell hatte er die beiden asten erledigt.
Brennend kamen fle herunter. Trotz wütenden Flakfeuers
stürzte a sich nun auf den dritten , und setzte auch diesen nach
Nahangriff mit dem Maschinengewehr in Brand . Von de»
deutschen Beobachtungsstellen wurde der Hergang gesehen
und frisch zurückgedrahtet. Während nun alle die Rückkehr
des erfolgreichen Fliegers mit höchster Spannung erwarteten,
schraubte sich dieser unerwartet mitten in den englischen
Sprengwolken nochmals ein Stück in di« Höhe, bog seitlich
ab und neigte sich erneut zum Sturzflug gegen den vierten
Ballon . Auch dieser ging in Flammen auf. Gleichzeitig
griff Feldwebel Wagnn den fünften Ballon überraschend
von oben ha an und brachte ihn brennend herunter . Beide
Flieg « erreichten, von dem englischen Geschoßhagel vergeb¬
lich verfolgt, ihren Flugplatz , wo sie von den Kameraden und
den höheren Kommandostellen herzlich beglückwünscht wurden.
Die ganze englische B allon au fst ellun  g in
dieser Gegend war damit binnen zehn Minuten »ernichtet.
Wie die Engländer mit da französischen Zivilbevölkerung

umgehen.
(WTB .) Berlin , 3. April . Ebenso schwer, wie di« fran¬

zösische und belgische Zivilbevölkerung täglich unter da bru
talen zwecklosen Beschießung durch Engländer und Fran¬
zosen leidet, was erst kürzlich wieda durch den erschreckenden
VorsallinLaon  kraß zutage trat , mußte die ftanzöfische
Bevölkerung deS von de» Engländern belebten Landes unter
daen Druck seufzen. In den Dörfern zwischen Ana « mtt»
Avre wurde die Bevölkerung kurz vor da Ankunst der
Deutschen evakuiert. Nur Kranke, Greise, hochschwangere
Frauen und Mütter neugeborener Kinda blieben zurück.
Rach ihren Aussagen wurde die Räumung da Dörfer am
23. und 24. März durchgeführt. Englische Polizisten er¬
schienen in den Häusern und forderten die Bewohner zum
sofortigen Verlassen  ihrer Wohnstätten auf. Es
wurde ihnen Weda Zeit gegeben, ikren HauSrat mitzuneh¬
men, noch wurde ihnen irgend eine Transportgelegenheit zur
Verfügung gestellt. Zu Fuß mußten sie weinend und wider¬
strebend Hau« und Hof Hals über Kopf verlassen. Dieses
unmenschliche Verfahren steht in schroffem Gegensatz zu der
Evakuierung französischerEinwohna im Jahre 1917, wo dis
Deutschen den von Aerzten begleiteten Einwohnern mit reich¬
lichen Lebensmitteln versehene Züge zur Verfügung stellten
und besonders dem Abtransport der Kranken und Schwachen
weitgehende sanitäre Fürsorge widmeten.

Zur Rede Czernins — Die Lage
im Osten.

Die Beurteilung der Rede des Grafen Czcrnin  durch
die deutsche Presse ist heute schon nicht mehr so schars ver¬
neinend , wie das gestern von manchen Blättern unter dem
Eindruck da Fernzwiesprache mit Wilson da Fall war.
Und nachdem heute der ganze Wortlaut der Rede vorliegt,
können wir unsere gestrigen Ausführungen nur unter¬
streichen, denn nicht da dialektische Waffengang mit Herrn
Wilson war das Hauptsächliche in Czernins Rede, das er¬
schien uns von Anfang nur als Konzession an die Stim¬
mung im Innern wie im Ausland und als glücklicher Ver¬
such, den Herrn Präsidenten auf seine nichtssagenden
Svrüche sestzunageln, sondern das starke, unzweideutige Be¬
kenntnis zum deutschen Bundesgenossen, das ist doch das
Bestimmende in seiner ganzen Rede. Wie schön sagte er
doch Herrn Wilson : wärest du der traurige Schuft , der
seinen Bundesgenossen, da ihn mehr als einmal aus größt«
Not gerettet hat. im Endlampf im Stiche lassen würde?
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Da » ist doch deuMch . Und as» von Pars » «iS , sru »,k»« - l
Mündlich mit Einwilligung London » und Washingtons , über
die Friedensmöglichkeite » angeftagt worden war , wohl mit
der stillen oder auch offen ausgesprochenen Hoffnung,
Oesterreich -Ungarn könne sich vielleicht für einen Sonder¬
frieden hergeben , da setzte sich Czecnin sofort mit Berlin in
Verbindung , und die Antwort wurde gemeinsam  ge¬
geben , daß nämlich an eine Rückgabe Elsaß -Lothringens
nicht zu denken sei. Und weiterhin stellte Czerni » fest,
die französischen und italienischen Absichten ' auf deutsche»
und österreichisches Gebiet würden nie anerkannt werden,
und Oesterreich -Ungarn würde Deutschlands Interessen nicht
preisgeben , waS auch kommen möge ! Czernin hat im vollen
Einverständnis mit der deutschen Anschauung dann gesagt:
»wir kämpfen nicht für impertalistisch-
annrxionistische Ziele,  weder für eigene noch für
deutsche " Daß aber Czernin andererseits mit der deutschen
Regierung der Ansicht ist. daß wir eine wirkliche Sicherung
in diesem Kriege gegen ähnliche Uebersalle brauchen , das
sehen wir an seinen kräftigen Worten gegen die FriedenS-
dettler um jeden Preis ; das Streben nach einem Frieden
um jeden Preis sei verächtlich , da es unmännlich sei und
töricht weil es dem bereits 'ersterbenden feindlichen Angriffs¬
geist unausgesetzt neue Nahrung zuführe . Die FriedenS-
sebnsncht sei eine Welterscheinung , aber ihre fortwährende
Betonung durch gewisse Führer des Volkes würde im feind¬
lichen Lager gerade das Gegenteil bewirken . Auch der Kaiser
wolle Frieden , aber er werde andern nt"
einen ehrenvollen schließen . Als solci ' r -edensschlüsse be¬
zeichnet « Czernin dann die bisher geschlossenen Frieden mit
Großrußland , der Ukraine und Rumänien , woraus die
übrigen Feinde ersehen könnten , daß man nichts anderes
wolle , als die gesicherte Zukunft der Monarchie und die der
Bunde " aenosien . daß die Mittelmächte aber auch diese Zu¬
kunft erzw 'ngen walle ^ , erzwingen können und erzwin¬
gen werden.  ES sei eine Verwegenheit , zu behaupten,
daß Deutschland im Osten Eroberungen gemacht habe . Die
Randvölker Rußlands seien durch die Anarchie im Innern
deS HanMaatS in die Arme Deutschlands getrieben worden
und 5ü,ne man doch nicht verlanaen , daß Deutschland
die f> u llige Anlehnung fremder Nachbarstaaten verweigern
solle. Die deutsche Regierung wolle ebensowenig Vergewal¬
tigungen begehen als Oesterreich -Ungarn . Wir meinen also
auf Grund dieser Erklärungen : die deutsche Sache ist durch
den österreichisch-ungarischen Außenminister recht gut ver¬
treten worden , wie überhaupt der StandvUnkt der Vierbund¬
mächte : keine Eroberungspolitik , aber Sicherung  ihres
Besitzstandes und ihrer Zukunft . in durchaus einwandfreier
und eindeutiger Form unterstrichen worden ist. Czernin
wandte sich auch mit ungeschminkten Worten gegen die
wahren Kriegsverlängerer in Oesterreich -Ungarn , die tsche¬
chischen Führer und die Elemente , die gegen das deutsche
Bündnis das sich so herrlich bewährt habe , wüblen . Man
sei vor kurzem nahe daran gewesen , mit
den Westmächten in Unterhandlungen  ein-
zutreten , aber die parlamentarischen und politischen Verbält-
nisse in Oesterreich Ungarn hätten die Entente veranlaßt,
die w - ' G-, »wickliing abzuwarten , in der Hoffn » no die
Man rde infolge der inneren Kämpfe bald w : uloS
sein . s sind schwur Anklagen , die da an Führer gewisser
ö^ erre ' chisckcr Völker und Volksschichten gerichtet wurden.
Aber wir wollen hoffen , daß ihre Absicht verstanden wirb.
In Frankreich , sagte Czernin , wird mit dieser Art von Leuten
kurz « Prozeß gemacht , und dabei muß man bedenken , daß
den -" ' rn nicht die ihres Landes droht,
wie d Entente e» mit den Landern der Mittelmächte be¬
absichtigt.

Die unklare politische Lage tm Osten wurde gestern
blihhell beleuchtet , durch die deutsche Meldung , daß Teile

Seestreitkräste nach beschwerlicher Fahrt durch Eis-
nnd M 'nenfelder die für die Hilfeleistung in Finnland be¬
stimm n Truppen in Hangö  gelandet haben . Hangö
liegt an der Südwestspitze Finnlands , etwa 120 km west¬
lich von der finnischen Hauptstadt HelstngforS und 110 km
nordwestlich von der Festung Reval . Die Truppen dürften
von der Rigaer Bucht vorgelagerten Inselgruppe her-

,-i ' den sein . Sie werden also der Weißen Garde
tn Finnland , d. h. den Truppen der bürgerlichen OrdnungS-
parte ' en , gegen die von den russischen Mornnalisten unter¬
stübte Rote Garde zu Hilfe eilen . Die Kümpfe zwischen
beiden Parteien spielen sich etwa 140 km nördlich der deut¬
schen Landungsstelle (bei TammerforS)  ab . Die Rote
Garde ^ - » »wischen zwei Feuer genommen werden,
wenn sie .. ... . . z eht , sich zum Frieden bereit zu erklären.
Da nun die Weiße Garde auch noch dem Nordosten Finn¬
lands , der sogen . Murmanküste . vorgeht , so haben Russen,
Engländer und Franzosen sich mit den dortigen Maxi¬
malsten zusammengetan , um die dortigen Eisenbahnen , die
den üb ' " ' '' eben Verkehr Rußlands vermitteln , zu vertei¬
digen . die Petersburger Regierung , die doch die Un¬
abhängigkeit Finnlands anerkannt hat , ihr Verhalten recht-
fertigen will , das ist nicht recht zu ersehen . Ueberhaupt
dauern die unklaren Verhältnisse in Rußland fort . Während
offiziell demobilisiert wird , wird für eine Reorganisation des
Heeres gearbeitet . Von Sibirien wird sogar eine bevor-
stebende Mobilmachung des dortigen Maximalistenheeres ge¬
meldet . Doch scheint uns diese Meldung lediglich zu durch
sichtigen Zwecken aus englischen und javanischen Quellen
verbreitet zu werden , denn der Plan eine » Eingreifens

krmtlrch« Bekanntmachung «« .
Herstellung von Zwieback.

Bom 10. April bis 10 . Mai d. I . sind nach der ein¬
geführten Reihenfolge folgende Bäcker berechtigt , Zwieback
herzustellen , und zwar:

Herr Karl Frohmiiklrr , hier;
. Georg Frank , hier;
» Angust Gackenheimer , hier.

Calw,  den 2. April 1918 . Kommunalverband:
Regierungsrat Binder.

Reisrbrotmarken.
Die Herren Ortsvorstcher werden an die alsbaldige Er¬

ledigung des oberamtlichen Erlasses vam 15. Februar 1918
(Calwer Tagblatt Nr . 40 ) betreffend Reisebrotmarken er¬
innert . Kgl . Oberamt:

Calw,  den 3. April 1918 . Binder.

Zuckerversorgung der Kriegsgefangenen.
Zu diesem Zweck wolle die Zahl der zurzeit sich in der

Gemeinde aufhaltenden Kriegsgefangenen und Wachmann¬
schaften bis spätestens 8 . April d. I . hierher berichtet werden.

Calw,  den 3. April 1918 ., Kgl . Oberamt:
Binder.

mer . - Leicester , 1. März 1918 . Man steht stunden !« ,«
m sangen Reihen und oft vergeblich , da alles ausverkaust ist
Wir hatten heute nur Tee als Mittagessen . — Pleiston de»
24 . Dezember 1917 Wft armen Leute haben jetzt schrecklich
genug ausgehalten . Der Krieg muß aufhören . Rock Is¬
land (Kanada ) , 3 . Januar 1918 . Wir müssen große Mengen
von Lebensmitteln nach Europa schicken, damit die Eng¬
länder nicht verkungern . Aber auch in Amerika ist schon alles
knapp . Die amerikanischen Truppen scheinen den Anforde¬
rungen in Frankreich nicht gewachsen zu sein . Unsere Kriegs¬
aussichten sind erschreckend düster.

Japans in Sibirien ist wohl immer noch nicht aufgegeben.
Also Ruhe wird der russische Staat noch nicht sogleich be¬
komme». 0 . 3.

*

Die russische Demobilisierung.
(WTB .) Berlin , 8 . April . Der „L .-A." meldet aus dem

Haag:  Das „Holl . N . Büro " berichtet aus Petersburg:
Die Regierung hat befohlen , daß die Demobilisie¬
rung aller Armeen,  die am Kr -ege gegen Deutschland
und Oesterreich -Ungarn beteiligt waren , am 12 . April be¬
endigt sein muß.

Aus dem feindlich n Layer.
Einführung der Zivildienstpflicht in Frankreich.

WTB .) Berlin , 4 . April . Der „Voss. Ztg ." zufolge ver¬
fügt ein neuer französischer Regierungscrlaß die Einfüh¬
rung der Zivildienstpflicht  und deren Ausdeh¬
nung auf die Neutralen-  zum Zweck der Vermehrung der
landwirtschaftlichen Erzeugung.

Daudet predigt den Deutschenmord der Zukunft!
Leon Daudet , der einflußreich - monarchistische Kriegs¬

hetzer und Scharfmacher , kehrt endlich das dunkelste Innere
seines von wabnwihigem Deutschenhaß erfüllten Geistes
nach außen . In der „Nation kftancaise " veröffentlicht er
ungescheut einen Artikel , der nichts anderes mehr bedeutet als
das reinste Apachentum,  dekoriert mit der französischen
Trikolore . Eine Hauptstelle daraus sei hier wiedergegeben.
Jedes Wort der Kritik wäre eine unverdiente Ehrung für
diese Prachtleistung . Der Revanchehäuptling schreibt , an¬
geregt durch die erfolgreiche Strafexpedition unserer Flieger
nach Paris , über die Behandlung der Deutschen nach dem
Krieg:

„Jeder Deutsche, der sich aus Deutschland herauswagt , wird
sein Leben Tag und Nacht bedroht finden . . . ES wird eine
große Anzahl kräftiger Männer geben, die nur den einen Ge¬
danken haben : offen oder insgeheim die größtmögliche Zahl von
Deutschen zu töten ! Jedes Mittel wird dazu gut sein : Gift
Dolch . Revolver , Schlingen , und c? wird um s» w "er sein,
je weniger Spuren eS htnterläßt , je besser eS die Fortsetzung
ermöglicht ! "

ES bleibt bloß die eine Frage : wird Frankreich diesen
Mordwahn von seinem Gewissen und seiner Ehre abschütteln?

Der amerikanische Krirgsminister in Rom.
(WTB .) Rom . 3. April . ( Ag . Sief .) Der Kriegs¬

minister der Vereinigten Staaten , Baker,  ist nach einem
Besuch der italienischen Front tn Rom eingetroffen . -

Englische Nahrungsmittelsorgen.

(WTB .) Berlin , 2 . April . Auszüge aus erbeuteten eng¬
lischen Soldatenbriefen : Birmingham , ü>en 27 . Febr . 1918.
Die Zustände bei uns sind ^ -ecklich. ES gibt kaum noch
Lehensmittel zu kaufen . Es ist erstaunlich , wie arme Leute
überhaupt noch leben können . — Perih . 11 . März 1918.
ES kostet unendliche Mühe , irgend etwas Eßbares zu er¬
halten . Wie soll das in nächster Zeit werden ? — Glasgow,
den 1. März 1918 . Das Geschäft geht miserabel . Die Lebens¬
mittelbeschaffung ist eine tolle Arbeit . — Bradford , den
11. März 1918 . Die Zustände werden mit jedem Tag schlim-

Die Neutral n und die Entente.
Einspruch der norwegischen Regierung gegen die wiederholte

Verletzung seiner Neutralität durch England.
(WTB .) Christian !- . 3 . April . (N . Telaram Bm.au

Die Regierung hat die norwegische Gesandtschaft in Land - ;,
beauftragt , gegen die Beschlagnahme des deutschen Schiffes
„Valeria " , das am 21 . März von einem englischen Schiff in
norwegischen Hoheitsgewüssern geködert wurde . Einspruch z:>
erheben und die Erwartung auSzusprcchen . daß dir englisch,
Regierung die nötigen Schritte unternehmen wird , um
Holungen » orzubeugen . Die norwegische Regierim -, v
die Freigabr  von Schiff , Ladung nnd Mon - schasl :
behält sich das Recht vor . für eventuelle Bcrlusie namens der
Interessierten eine Entschädigung zu fordern.

Amerikanische Tücke gegenüber der Schweiz . .
(WTB .) Bern . 2. April . Wie die Schweiz . Dev -"

agentur vernimmt , verhält es sich mit den Schwi:
ketten  für de» Transport von Getreide aus Amen s a
ursprünglich holländischen Schiffen folgendermaßen : Freies
Geleit durch Deutschland war für diese Schiffe bereits zu-
gesagt , sofern sie unter holländischer Flagge fahren . Infolge
der Requisition sollen nun aber die Schiffe unter amerika¬
nischer Flagge fahren . Daher wurden neue Verhandlung ««
angeknüpft . Es steht zu hoffen , daß die amerikanische Reaie»
rung sich damit einverstanden erklärt , die Schiffe unter hollän¬
discher Flagge fahren zu lassen , oder daß die deutsche Regie¬
rung ausnahmsweise freies Geleit auch dann zusichert, wem»
die Schiffe unter amerikanischer Flagge segeln . Dir bezüg¬
lichen Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen. — (Mit
dieser Forderung beabsichtigen die Vereinigten Staaten ein«
offensichtliche Demütigung  Teui - Mo ^ ds : denn es kam,
ihnen doch formell gleich sein , ob die Getreideschiffe den
Rhein hinauf unter holländischer oder amerikanischer Flagge
fahren . Uns aber kann es nicht gleich sein ! D . Schriftl . )

Vermisste Nachrich en.
Aufruf znr Zeichnung der 8. Kriegsanleihe.

Die Feinde im Osten sind beflegtl Im Westen  stürmen
unsere unvergleichlichen Truppen im letzten entscheidenden
Kampfe rastlos vorwärts . Von ihrem Mut und ihrer Aus¬
dauer erhofft unier Volk den Endsieg nach den jabrrlongen
schweren Kämpfen . Die Ueberlegenheit unseres Volkes in
Waffen hängt aber davon ab . daß die Heimat  ihm auch
weiterhin Nahrung , Kleidung , Waffen und Munition in aus¬
reichenden Mengen zu liefern vermag . Diese Mittel zum
Durchhalten und zum Standhalten in dem letzten entschei¬
denden Kampfe soll die achte Kriegsanleihe  bringen.
Wer sie zeichnet , hilft zu seinem Teile unfern Kämpfern m,
Felde , auf dem Wasser , unter dem Wasser und in der Luft
Wer sich nicht beteiligt , stärkt die Bemühungen un ' .-re-
Gegner . Darum gebt an alle Kreise unseres Volkes die dr u
gende Mahnung , mit allen Kräften sich an der Zeichnung de,
achten Kriegsanleihe zu beteiligen und für ihren Erfolg mit
der äußersten Anspannung der Kraft zu werben . Der End¬
steg unserer Kämpfer tm Felde wird durch den Erfolg in der
Heimat in der Zeichnung der Kriegsanleihe vorbei »«!

Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände Run . o>-
Industriellen . Bund der Landwirte . Zentralverband Deutscher
Industrieller . Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft Deutscher
Handelstag Deutscher Handwerks - und Gewerbekammertag
Deutscher Londwirtschaftsrat . Generalverband der Deutsch»
Raiffeisengenossenschaften . Hauptausschuß der nationalen Ar
beiterberufsverbande Deutschlands Kriegsausschuß der Den»
schen Industrie Krftosnusscbuß d-r Den " chen L»ndw ' . «' -' -
Mittelstandsverband Reichsverband der deutschen landwirti^
Genossenschaften. Vereinigung der deutschen Bauernverein-

Die deutschen Gefangenen und die Not in England.
Die immer kritischer werdenden Ernährungsverhältnifs « i«

England , die auch von der englischen Presse kaum mehr ver¬
schleiert werden können , beleuchtet tn anschaulicher Weise ein
der englischen Zeus ' "- en »̂on ->ener BriE eines «? ' » -euer.

asNrcht 2m Bewußtsein , daß das Recht
auf unferer Seite steht, rief der
Kaiser IKI4 das deutsche Bolk

zu den Waffen , und für unser Recht  bestand es die schwerste
Kriegsreit . Kein Recht der Gerechtigkeit ist es . wofür unsere Zeinde vorgsben.
Kämpfen ;u müssen; es ist ein Recht der Gewalt , eine Umwertung aller recht¬
lich sittlichen Werte . Zür uns Deutsche würde das Ziel der Gegner , wenn sie
es verwirklichen könnten , rum 2nbegrist der Rechtlosigkeit , der Armut und
der Unfreiheit , ja des Unterganges . Dafür , daß es nicht dahin kommt mit
uns , dafür , daß Recht immer Recht bleibe,  dafür kämpft Deutschland
weiter . Deutsches Schwert wahrt deutsches Recht  K )as bleibt die
Losung auch des weiteren Kampfes . Auch das Heimatheer wird das Recht
verteidigen Helsen und die Geldmasse ;um Siege führen . Ls muß. wie
das Zeldheer mit seinem Blute , mit seinem Gute für das Recht einstehen.
es muß der S. Kriegsanleihe zu einem glänrenden Erfolg  verhelfen —.



dentscherr Offizier» an seine « « wandte» in Deutschland.
Trotz der nicht geringen Entbehrungen , die der stetig wach¬
sende Mangel an Nahrungsmitteln auch für die Insassen des
Gefangenenlagers mit sich zu bringen droht, stellt der Brief¬
schreiber mit freudiger Genugtuung fest, daß jetzt England
den Hunger am eigenen Leibe bitter zu spüren bekommt:

.Hier fängt eS, Gott sei Dank, an , mit der Verpfle¬
gung mulmig zu werden. Butter und Zucker gibt es schon
lange nicht mehr, Marmelade , Jett immer seltener, ebenso
Rauchwaren , Streichhölzer. Alles rationiert und nur zu
gleich abgemessenenkleinen Teilen durch unsere NahrunaS-
mittelkommissionen zu beziehen für teures Geld. Die Ge-
tränkekantine ist bereits geschloffen; Bier (was hier so
genannt wurde) und Wein (der zuletzt sündhaft teuer war)
ist also nicht mehr zu kaufen. Die Fleischlieferung hat
unser Fleischer, wie ich heute hörte, gekündigt. Im Nach-
barlager tollen sie schon seit einigen Tagen (seit 1. Januar)
kein frisches Fletsch mehr erhalten haben, aber noch Büchsen-
fleisch haben. . . . Hier ist es ziemlich kalt, meist unter
Null , öfter aber ist Koble nicht zu kaufen, dann ist der
Aufenthalt in dem ohnehin sehr luftigen Sommerschlößchen
sehr unbehaglich . . . ."
Wie dieser tapfere deutsche Offizier , werden alle unsere

Gefangenen in England denken, denn die Not in England
bedeutet den Weltfrieden!

Aus Stadt und Land.
Calw , den 4. April 1918.

- Das Eiserne Kreuz.
Lumonier Gottlieb Bäuerle aus Unterhaugstett,

in einem württ . Neserve-Feldartillerie -Regiment , ist mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. — Landsturmmann
Friedrich Roller von Holzbronn  hat das Eiseme
Kreuz erbalten. — Karl Mochele aus Althengstet  t,
beim Jnfanterie -Rcgt . 125, hat zur Silbemen Verdienst¬
medaille das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
* Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten : Ge¬

freiter Jakob Bolz von Zavelstein,  bei einer Feld¬
bäckerkolonne; Trainfahrer Gustav Häberle von S i m-
mozheim,  bei einer Feldbäckerkolonne; Trainfahrer
Heinrich Repphuhn von Simmozheim,  bei einer
Fuhrvarkkasonne und Wehrmann Ulrich Schechinger von
Sulz <OA . Naaold ) bet einer Proviantkolonne . —

Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten Kanonier
Fritz Funk von LiebelSberg,  in einem Feldartillerie¬
regiment.

Dlenftnachricht.
* Eine Oberreallehrerstelle an dem Realprogymnaftum

und der Realschule in Calw  wurde dem Oberreallehrer
Burkhardt  am Progymnastum in Ohringen übertragen.

Kriegsanleihe.
Auf die 8. Kriegsanleihe haben ferner gezeichnet: Die

Stuttgarter Straßenbahnen 300 000 die Firma Lang k
Bum -.ller in Stuttgart 100 000 Fabrikant Julius Uhl-
mann in Leinzell (OA . Gmünd ) 100 000 (früher ins¬
gesamt 250 000 „M ; die Stadtgemeinde K"rnwestheim
30 000 bei der Gewerbebank Bisterach bis jetzt an
Kunden - und Mitgliederzeichnungen Million bei der
Gewerbebank Bietigheim 200 000

Papiergarngewebe.
Die Mitteilungen der Reichsbekleidungsstelle enthalten

die Bekanntmachung , daß Web , Wirk- und Strickwaren und
die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse, zu deren Herstellung,
abgesehen von Futter und Zutaten , ausschließlich Papier¬
garne verwendet sind, in die Bezugsscheinfreiliste ausgenom¬
men wurden . — Somit dürfen alle Bekleidungs - und sonstige
Gegenstände von jetzt ab ohne Bezugsschein abgegeben wer¬
den. Leider sind durch die Presse in letzter Zeit abfällige

Sie EntMlons Md PMtit Euglaodi. *)
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß.  Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

So verquickt England seine religiösen und politischen
Ansprüche, um den Eifer für die politischen Ideale mit der
unheimlichen Kraft eines religiösen Wahnes zu verstärken.
In demselben religiös politischen Fanatismus , von welchem
einst die Juden zu ihrem Verderben besessen waren, sind auch
die Engländer befangen. Der jüdischen Anmaßung begegnete
St . Paulus mit dem Worte : „Ist Gott allein der Juden
Gott ? Ist er nicht auch der Heiden Gott ? Ja freilich auch
der Heiden Gott . Römer 3, 29. Aehnlich möchten wir der
b^ ttschen Selbstüberhebung entgegenhalten:

Ist Gott nur der Bretonen Gott
Und nicht auch der Teutonen?
Ja wohl auch der Teutonen!

Vom Kalvinismus empfing aber England neben dem
P ^ oifftinationsglaubcn noch eine Lebensordnung , die ihm
zu einer reineren und erfrischenderen Kraftquelle geworden ist.
Eine der wichtigsten Ordnungen , die Kalvin durchsetzte, war
nämlich die strenge HeilighaltungdesSonntags,
und dementsprechend gestaltete sich auch in England die Feier
desselben. So beginnt denn dort schon am Samstag Nach¬
mittag die Vorbereitung , indem man alle Geschäfte, die den
Sonntag belasten könnten, vorwegschafft, utn den Sonntag
selbst ungestört dem Gottesdienst und der Ruhe zu widmen.
Da stellten sich dann die Söhne und Töchter Albions mit dem

*) Wird in Buchform herausgegeben (150 Seiten stark),
ftreiß geheftet 1.— ^ i(., gebunden 1,60 Bestellungen
lehmen unsere Austräger und die Geschäftsstelle entgegen.

Urteile enthaltende Aeußerunge » aber mangelnde Haltbar¬
keit dieser Stoffe verbreitet worden, wodurch das ohnehin
mißtrauisch gesinnte Publikum in Stadt und Land in ganz
ungerechtfertigter Weise vor dem Ankauf gewarnt wurde.
Diese Aeußerunge » sind unzutreffend . Unserer rührigen,
zurzeit nur auf Ersatzstoffe angewiesenen Textilindustrie
sollte nicht durch Verbreitung von Geschichten, wie dem zu
Brei gewordenen und als solchen verspeisten Papierhemd und
dergleichen geschadet werden . Wer die Stoffe aus Papier¬
garn richtig behandelt , vorschriftsmäßig wascht und trocknet,
der wird damit nur gute Erfahrungen machen.— Kleidungs¬
stücke aus Papiergarnstoff weicht man in badwarmem , aber
nicht kochendem Wasser mit einer schwachen Lösung von
Seife , Soda , oder einem anderen nicht ätzenden Waschpulver
ein (höchstens 10—15 Minuten ), alsdann legt man sie auf
einen glatten Tisch und bürstet sie mit einer ja nicht zu
harten Bürste mit dem gleichen Wasser ab, bis sie rein sind.
Hierauf spült man sie in reinem lauwarmem Wasser durch,
hängt sie vollständig naß auf und bügelt sie, wenn sie an¬
nähernd trocken sind. Das Auswinden muß vermieden wer¬
den. Der Stoff reißt nur in nassem Zustand, erlangt aber
nach dieser vorsichtigen Behandlung in trockenem Zustand
seine alte Festigkeit wieder.

Keine Ausrede« .
Klag' nicht: ich bin ein armer Mann,
Denk' nicht: auf eiiren kommt's nicht an,
Sag ' nicht: ich habe keine Zeit,
Sprich nicht von Ungelegenheit.
Horch' nicht auf Welscher schlechten Rat,
Folg' nicht des Drückebergers Tat,
Zeig' Dich nicht ängstlich, wag' den Schritt:
Du trittst mit an, Du zeichnest mitl

Die rote Nase.
Eine 30jährige Witwe aus Möffingen (OA . Rottenburg)

hatte eine rote Nase, die ihr Aussehen etwas entstellte. Da
kamen einige Zigennerweiber , die der Witwe versprachen,
gegen ein gutes Entgelt den Schönheitsfehler zu kurieren.
Sie lockten der Frau nach und nach als Kurkosten die
Riesensumme von 8000 Mark  aus der Tasche. Die Nase
blieb aber rot. In den letzten Tagen forderten die geld¬
gierigen Zigeunerweiber weitere 100 die unter der
Deckadresse Elise Schmid nach Schelklingen postlagernd ge¬
sandt werden sollten Nunmehr erstattete die Witwe Anzeige.
Der Landjäger ist den Zigeunern hart auf den Fersen , doch
dürste bei ibrer Festnahme von den 8000 nicht mehr viel
vorhanden sein.

Robert Bosch. A.-G.
Stuttgart , 4. April . Dem Bericht über das erste Ge¬

schäftsjahr  entnehmen wir folgendes : Die am 6. Juli
1917 gegründete Gesellschaft hat im August 1917 von Herrn
vr . ine. Robert Bosch den Haupitetl seines unter der Firma
Robert Bosch von ihm bis dahin geführten Geschäfts über¬
nommen. Dieser Geschäftsteil schließt in sich: das Haupt¬
werk, das Lichtwerk und das Zündkerzenwerk, sowie die Ver-

ckaufsniederlafsungen der alten Firma in Stuttgart , Berlin,
Frankfurt a. M., Brüssel, Genf und Mailand , von denen
zurzeit nur die Veckaufsbureaus in Stuttgart und Berlin
im Betrieb sind. Die Übertragung und Uebernahme dieser
auf die neue Gesellschaft übergegangenen Werte und Ver¬
bindlichkeiten erfolgte (auf Grund der Bilanz der früheren
Firma Robert Bosch vom 30. September 1916) mit Wirkung
vom 1. Oftober 1916 ab, so daß sich in dem Bericht über das
erste, am 30. September 1917 zu Ende gegangene Geschäfts¬
jahr gleichzeitig dick Entwicklung des übernommenen Betriebs
in der Zeit vom 1. Oftober 1916 an darstellt. Sämtliche
Abteilungen waren in dieser Zeit bis zur Grenze ihrer
Leistungsfähigkeit beschäftigt. Der gesamte Verkaufs-
umsatz  erreichte die ganz außergewöhnliche Höhe von
69 Millionen  Während des Betriebsjahrs ist ein

ftrsveg book (der nicht kalvinistisch, sondern mehr in alt¬
kirchlichem Stil aufgebauten Liturgie ) vollzählig in der
Kirche ein und auch der übrige Teil des Tages wird von
werftäglichem oder ausgelassenem Treiben gründlich verschont.
Da brausen keine langen , mit Ausflügler » vollgepropften
Extrazüge durchs Land , da gibts keine Theater und Bälle,
keine rauschenden Gelage. Man pflegt vielmehr das Fami¬
lienleben im behaglichen Heim oder auf schönen Spazier¬
gängen oder man gähnt und dehnt sich am sonnigen Strande
des Meeres . Es ist den Engländern schon der Vorwurf ge¬
macht worden, daß sie ihre Sonntagsfeier mit jüdisch-phari¬
säischer Gesetzesstrenge übertreiben. Immerhin ist „ein über¬
triebener Sonntag besser als ein vertriebener*, und wer kann
ermessen-, welche Fülle von seelischer Sammlung , körperlicher
Gesundheit , Kraft , Erhebung und wertvollen Jmponderabft
lien mannigfacher Gattung sich England aus seinem sorgfäl¬
tig gehüteten und gepflegten Sonntag herausgeholt hat?

Der Engländer hat sich hauptsächlich nach der Wil¬
lens feite  ausgebildet , der Deutsche betont das Wissen.
Das englische Volk wetteifert mit dem russischen um die
Palme der Ignoranz ; auch bei den „gebildeten" Ständen
Englands zeigt sich oft eine aller Beschreibung spottende Un¬
bildung , in Deutschland trägt schon der ABC -Schütze eine
Gclehrtenbrille . Der Deutsche ersitzt sich genaue Kenntnisse
über die Quadratkilometer jedes Landes und die Ergiebigkeit
der Steinkohlenlager und Erdölquellcn in aller Welt , der
Engländer macht sich auf und nimmt das Land samt seinen
Naturschätzen in Beschlag. Der Engländer will, der Deutsche
weiß. Es ist in Deutschland besser geworden, indem beides
Wissen und Wollen in ein ersprießliches Verhältnis gebracht
worden ist. Aber unterdessen hat uns der Engländer mit
seinem starken Wollen de» Rang abgelaufcn unter Benützung
aller ihm zu Gebot stehenden Hilfsmittel und Kraftquellen , j

Erweiterungsbau de» Mchtweff» begönne« wache». Der
Ueberschuß der FabrikattonSkonten stellt sich auf 15 693 577
Bankzinsen, Skonti , Lizenzen usw. « brachte» 568 058
Kursgewinne 140 193 Dagegen mußten aufgewendet
werden für Zinsen und Skonti 510 945 für Kriegs-
unterstützungen 653 450 für Verluste an Ausständen , am
Speisehallebetrieb usw. 156 476 für Gehälter , Steuern,
Gründungsaufwand und sonstige Unkosten 10 790 533
Es verbleibt ein Reingewinn  von 4 290 423 .F .. Die
gestrige Generalversammlung  beschloß , denselben
folgendermaßen zu verteilen : Zuweisung zu der gesetzlichen
Rücklage 500 000 Sonderrücklage I 1 Mill . Sonder¬
rücklage II 1 Million Sonderrücklage Hl 500 000
10 Prozent Gewinnanteil  auf das Grundkapital
l 200 000 .E . S "k„nosmößiaer Gewinnanteil des Aufsichts-
rats 30 000 Vortrag 60 423,23 .L.. — Die Bilanz
auf 30. Sept . 1917 weist auf unter den Vermögens¬
teilen:  Fabrikanlage (Grundstücke, Gebäude und Ein¬
richtungen) 5.97 Mill . Waren (Rohstoffe, Halb - und Fer¬
tigfabrikate) 16,75 Mill . Kassenbestand, Bank- und Post¬
scheckgutbaben und Wertpapiere 11,21 Mill . Ausstände
12 52 Mill . Beteiligungen 482 808 Unter den
Schulden:  Aktienkapital 12 Mill . Darlehen 13,04
Mill . ./« , laufende Schulden (einschließlich Steuerschuld und
Kriegssteuerrückstellnna) 17.22 Mül.
371 914

(SCB .) Leonberg, 3. April . Der Piraicerer Ulricb
Kaufmann in Rutesheim,  wurde aufs neue in tiefes
Leid versetzt. Drei Söhne  mußte er fürs Vaterland
opfem. zwei vor drei Jahren und am 27. März den dritten
Sohn . Vor 14 Tagen verunglückte  rin erwachsen«
Sohn und war sofort tot . Ein Sohn ist noch im Feld.

Stuttgart , 4. April . In den letzten Tagen wurden hier
durch die polizeiliche Nahrungsmittelkontrolle zwei Ge-
heimschlächtereien  größeren Stils entdeckt. In dem
êinen Hall bei dem Wirt und Metzger Adolf Gerstner in
Berg,  wurden 25 Schweine , 13 Binder und 10 Kälber
im anderen Fall , bei Frau Elise Böhringerin Unter¬
türkheim,  22 Schweine und 5 Rinder unerlaubt ge¬
schlachtet. Ein Teil des Fleisches konnte noch beigebracht
rnd der allgemeinen Bewirtschaftung zugeführt werden.
Außerdem wurden hi« lebende Rinder und ein lebendes
Schwein der unerlaubten Schlachtung entzogen und dem
Kommvnalverband Stuttgart überwiesen. Strafanzeigen sind
erstattet. Der Betrieb des Gerstner ist geschlossen worden.

(SCB .) Saulgau , 3. April . D« Flugzeugführer Karl
Stebenrock,  Sohn der Karl Siebenrocks Witwe in
Langenenslingen , wurde am 13. März , nachmittags , beim
Einschießen von Artillerie von einer feindlichen Kampf¬
einsitzerkette angegriffen . In hartem Kampfe auf nächste Ent¬
fernung glückte es ihm durch sein besonnenes und gewandtes
Verhalten , sich seiner fünffachen Uebermacht  zu er¬
wehren und einen „Spad " (französischer Kampfeinsttzer)
brennend zum Absturz zu bringen Für den hierbei be¬
wiesenen Schneid erhielt er das»Eiserne Kreuz untn gleich¬
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier , als Anerkennung
den Silbernen Ehrenbecher und das Flugmeisterabzeichen.

(SCB .) Sanlgau , 3. April . (Zur Warnung !)
Durch Unachtsamkeit eines iungen Mann -"'-, d« eine
Zigarette  anzünden wollte und dabei das Streich-
bolz fallen ließ,  entstand am Samstag nachmittag im
fürstlich Thurn und TaxiSschen Wald , „Zellerwald ",
Revier Sießen , ein Brand,  wodurch 20 bis 25 Morgen
5- bis 25-jät>rjger Bestand grösstenteils vcrnistst-" m -rde
Der ganze Waldteil stand infolge des Dürrgrases sofort In
Flammen,  so daß jed« Löschversuch vergeblich war.
Rach harter Anstrengung gelang es den benachbarten Feuer¬
wehren, den Brand einzudämmen.

Für die Scpristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u Verlag der A Oelichläger'sckien Buchdruckerei Calw

der guten und d« schädlichen.  Kein Wund « , daß
tiefschwarze Schatten und wunderbar Helle Lichter in d« eng¬
lischen Geschichte austauchen.

Schwarze Schatten, Helle Lichter,
Prachtgestalten, Bösewichter.

Im gegenwärtigen Augenblick, wo der Weltkrieg tobt, ist
es hauptsächlich die dunkle Kehrseite der Medaille , welche sich
uns zuwendet.

Mit dem Frieden von Utrecht 1713 hatte England festen
Boden gewonnen zum Ansatz für weitere Tigersprünge in die
Welt hinaus . Ab« das französische Königtum hatte seinen
Höhepunkt überschritten. Es ging jetzt abwärts mit ihm.
Ludwig XlV. starb zwei Jahre nach dem Friedensschluß.
Er hatte sich selbst überlebt.

Friedrich der Große.
Noch kein halbes Jahrhundert war vergangen, daß die

Sonne Ludwigs XlV. sich geneigt hatte, da tauchte am Hori¬
zont ein neues Gestirn auf , ein Stern erster Größe , welcher
die Blicke der Welt auf sich lenkte. Dies war Friedrich H,
der Große , König von Preußen.  Ihm müssen
wir jetzt unsere Aufmerksamkeit zuwenden nicht nur , weil er
für die Geschicke Preußens und Deutschlands von ausschlag¬
gebend« Wichtigkeit ist, sondern auch weil sich ihm gegenüber
die englische Politik  wieder in ihr« wahren Gestalt
entpuppte.

Hi « sei aber zunächst eine Erzählung eingeschaltet, die
Geschichte von dem häßlichen jungen Entlein aus G. C. An¬
dersens Märchen, eine Tierfabel , die eine treffende Illustra¬
tion gibt zu dem Lose, das Friedrich dem Großen befchiode»
war.

Fortsetzung folgt.



Stadtschultheißenamt Calw.
Als Ortsvertreler für den

Anbau von Flachs und Hanf
ist Schutzmann Linkenheil ausgestellt,

welcher Bestellungen aus Samen eulacgennimmt und alle nähere Aus¬
tunst über die Bedingungen und Preise gibt. Im Interesse unserer
Versorgung mit Gesplnnsten wird den Grundstücksbesitzern ein möglichst
umfangreicher Anbau von Ilach- und Hans dringend empfohlen.

Calw, den 28. März 1918.
Stadtschulthelßenamt: AB . Drei hi»

Vettlls neue riutzbaMpoliette

Schlaszinmer-
Einrilhtmg

verbaust
Schrei,»ermeister Schaibl «.

Ein guterhaltener

Etadtschultheißenamt Tal « .

Die Tauben
pnd mährend der Frühjahrssaat

vom 16. Mürz bis IS . April
eingesperrt zu hatten.

Zuwiderhandlungen müßten bestraft werden.
Calw, den IS. März 1918.

Stadtschultheihenamt: AB . Dreiß.

sowie eine

zum anprobierrn. ist zu verkaufen
«orpadt 24«.

Schlachthaus Calw.
Wir geben dem verehelichen Publikum von Stadt und Land

bekannt, daß

M heilte ab ZahlllM
auch von dem Waschereibetrieb , bei Gesahr doppelter

Bezahlung

«irr an den ObermeisterA. Ziegler sen.
geleW«»erden dürfen.

Waschen  kann bei unserem Heizer Schwarz
und bei der Wäscherin Frau Störr  angemeldet
werden und geben auch diese Auskunft hierüber.

Metzger-Innung Calw.
Für eine größere Fabrik in der Nähe von Stuttgart

wird ein erstklassiger

Eine
Freude
bereiten Sie Ihren
Ausmarschierten, wenn
Eie ihnen bas Calwer
Tagblatt ins Selb send.

Suche
eluen ordentlichen

Zungen,
der Lust hat » das Bäcker-

Obermaschinist
Handwerk zu lernen.

! Wtth .MSßner . Bäckermeister,
i Pforzheim » Aktstädterstr. 7.

gesucht.

Die Stellung ist dauernd.

Wolf Hernmu».l>ml.3ug.. SlsttMtt. AM.A.

glauben einem Wunsche unserer
Leser und Leserinnen Rechnung

zu tragen , wenn wir die im Unterhal¬
tungsteil unseres Blattes zur Zeit erschei¬
nenden historischen Streiflichter von
A. weiß , Pfarrer a. V . in Hirsau, über

Die Entwicklung
Politik Englands

Ln Buchform herausgeben.
Um einen Anhalt bezüglich der Höhe der
Auflage zu bekommen, nehmm unsere
Geschäftsstelle und unsere Austräger heute
schon Bestellungen darauf entgegen. -

Vorzugspreis bet Vorausbestellung
geheftet Mk . I . —, geb. Mk . 1.40
(ungefährer Umfang 150 Selten ).

Verlag des Calwer TagblaLtes.

Suche für sofort ein

Mädchen
welches das Kleidernühen

erlernen will.
Frau Sofie Binder,

Zwinger 295.

mit Glasabschkuß und Gas ist auf
1. Juli eventl. auch früher,

zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschästsst. d. Dl

Schöne 3zimmr?ge

Wohnung.
in freier sommerlicher Lage samt
allem Zubehör und Gartenanteil
aus 1. Juli

zu vermieten
Karl Lutz, Lieb »nzell,

Schömbergerstr. 261.

Einen noch sehr gnterhaltenen

Herd,
82X63 em groß. R. rechts,

samt Rohr,
Hai zu verkaufen
Karl Forstbauer , Herd- und
Ofengeschäft, Bad Liebenzell.

Calw» den 4. April 1918.

Trauer-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die ŝ merzliche Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn und Bruder

Karl Stotz.
bei einer Storm -Korrrpagnle»

im Alter von 21 Jahren durch einen
Unglücksfall am 28. März gestorben ist.

Dis trauernde « Hinterbliebene « ;

Familie FaLob Stotz , Bremser.

blach langjähriger ärztlicher lAtigKeit, ruletrt mehrere
Jahre als l . Assistent der stSdt. ?raiienklmiic Stuttgart (Vorstand
krok. vr . lk. üsisch ) habe ich mich als

SperMinrrt Me kmaenkrsnIldeUea
unü «edurtslülke

niedergelassen.

vr. meü. W. veureli»
MvuMueN. lelekm«r. MK.

8preckstvndea : Werktags 1t— 12 llkr und 3—5 Uhr,
kür ^usvLrtige ausserdem nach telephonischer Verabredung.

KSlMsn -Nnnledlans
kür moärrne llekendsstrskwns.

Aktiva. ^ Passiva.
Kassenbestand 727.07 Geschäftsguthaben 448.00
Wert der Immobilien 3 000.00 Reservefonds 741.84
Wert der Gerätschaften 2 800.00 Betriebsfonds 5 030.77
Wert des Mobiliars 130.00 Gewlnnreserv« »849.76
Darlehen'
Warenvorräte
Derbrauchsgegenstände

200.00
504.60

12 >0.00
Gewinn von Heuer 491.30

856187 8 561.67
Mitgliederstand am 31. Dezember 1917: 224.

Deckenpfronn, den 1. Avril 1918.
Der Vorstand:

Gemeindepfleger Dongus, G. Luz, Christ. Gottlob Lsz»

Ankauf
M EM AckkllM WW
Neilag»achmittWr- tllhr in der AttmlMge.

VMLneggeil,
iiliitw3toreii,
llLerlonIreli,
IsMepiilllveli

empfiehlt

Klir. vslll kg«. I/Sllüßel'ls.
Fabrik lanawittlchafilichrr Marchinen.

s
K
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